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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlotn. Betriebs» 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 
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unden. Nach den letzten Meldungen aus Mab rid 
5 Zahl der bei dem Theaterbrande ums Leben ge⸗ 
3 N Perſonen nunmehr mit 120 angegeben. Man be⸗ 

aber, daß ſich noch weitere 100 Tote unter den Trümmern 

Die Zahl der Verletzten wird übereinſtimmend mit 
angegeben. Unter den Trümmern ſind wie durch ein 


einige Kinder lebend aufgefunden worden. Die Nettungs⸗ 
wurden während des ganzen Tages fieberhaft fortgeſetzt. 


Nun den Verlauf der Katajtrophe werden noch folgende 
5 nr en gemeldet: Die infolge Kurzſchluß entſtandene 
1 den n auf den Theaterraum über. Das Feuer griff 
5 * Parkett auf die Ränge über. Die Treppen zu den 
N * rachen zuſammen, jo daß die Zuſchauer dieſer Ränge 
er tlett unter die verzweifelt um ihr Leben kümpſenden 

Net ſtürzten. In weniger als 5 Minuten bildete das gauze 
‘ en einziges Flammenmeer. Die Feuerwehr mar ſchnell 

Ik, vermochte aber nichts auszurichten, da der Haupte'n⸗ 
gol * . mmenſtürzte. »Sie mußte ſich daher erſt Eintritt ver⸗ 
0 S. gar vier Stunden in Anſpruch nahm. In dieſer Zen 

des ganze Theater nahezu ausgebrannt. Auf den Ein⸗ 
N upteinganges iſt offenbar die hohe Zahl der Toten 
Benin da ſich infolgedeſſen an den ſechs Notausgängen 
rien ſtauten. Der Direktor des Theaters erklärte in 
N n an eedung. daß das Theater. das an ſich 300n Perjonen 
Ken Niere wa 1000 Perſonen beſucht war. Am ſchwerſten ſeien 
5 ‘ Auen betroffen worden. Die Flammen hüllten die zu⸗ 

4 renden Menſchen ein, die ſpäter als verkohlte Leichen 
he ren. Der Leiter der Madrider Feuerwehr erklärte, 
ih e  elkigfeit des Feuers größer war, als die eines enderen 
* | während ſeiner ganzen Berufstätigkeit. 

7 
1 


f E 


* Nong, gel, Die Arbeiten am Luftſchiff Graf Zeppelin 


} anche ſoweit fortgeſchritten, daß ziemlich ſicher am Mitt- 
* 167% lige er nächſten Fahrt zu rechnen iſt. Die Ausfahrt dürfte 
Pr 7 Wetter vorausgeſetzt, wieder in den frühen Morgen 
befolgen. Bekanntlich werden bei dieſer Werkſtätten⸗ 
N Fahroaſle an Bord jein. Die Faßrt erſtreckt ſich viel⸗ 
Wie, uf die nächſte Umgebung der Werft. Ob eine dritte 
de, fahrt notwendig ſein wird, hängt von dem Aus⸗ 
zweiten Werkſtättenfahrt ab. Vorausſichtlich wird mit 
den En die eigentliche Probefahrtzeit des Schiffes abge⸗ 
ie 05 Die Amerikafahrt wird durchgeführt werden, ſo⸗ 
u kforderliche Triebgasmenge angeliefert iſt. Das Pro⸗ 
8 r weiteren Fahrten iſt gleichfals von der Triebgas⸗ 
* abhängig. Man rechnet hier damit, daß die Ame⸗ 
die ch vor Mitte Ottober durchgeführt werden kann. So⸗ 
lde Leplanten Fahrten durch Deutſchland und die Nach- 
5 Werne dahin nicht durchgeführt find, werden ſie eben nach 
fahrten ſtattfinden. 


A landsfahrt des „Graf Zeppelin“ 
I.. die Hielige beutſche Seſandtſchaft bat dem lettlön⸗ 
il dur inifterium mitgeteilt, daß „Graf Zeppelin“ einen 
an die nordi ſchen Länder unternehmen und da⸗ 
chtlich auch Lettländilhes Sebiet überfliegen 


„ 


König Alſons von Spanien hat non London aus der Regie: 
rung ein Telegramm geſandt, in dem er erſucht, den ſchwerbe⸗ 
troffenen Hinterbliebenen ſein Beileid zu übermitteln. 


. BET TEE 
a W. 8 5 
* 40 5 


Markthalle umgebaute Teatro de 
welches 3000 Perſanen umfaßt. 


— 2 


aus. einer 
Novedades, 


Graf Zeppelin“ zum Amerikaflug bereit 


Neue Flugverſuche am Mittwoch 


merde. Auf die non der Geſandiſchaft nachgeſuchte Genehmi⸗ 
gung hat die lettländiſche Regierung erilärt, daß keine Ein⸗ 
wände gegen die Ueberfliegung erhoben würden. Ebenfo dürfte 
Graf Zeppelin auf ſeiner Nordlandfahrt Reval überfliegen. 


non 2 Mark in blauer Farbe, für Briefe im Werte non 4 Mark 
in ſchwarzbrauner Farbe. 


| ’ 
a 
| | 
{ 
Eine Zeppelin-5riefmarte 
wird für die Poſt, die bei der bevorſtehenden Amerikafahrt des 
„Graf Zeppelin“ durch dieſen befördert werden ſoll, von der 
| Reichspoſt herausgegeben, und zwar für Poſtkarten im Werte 


Sweiunddreißig Milliarden? 
iſcheinliche Geſamthühe der deutſchen Verpflichtungen. 
„der „Matin“ ſtellt heute unter Berufung auf 
iter des Generals Dawes, namens Auld, feſt, daß 
chuerſtändigen die Zahlungsfähigteit Deutſchlands 
E Milliarden geschätzt hätten. Die Zahlung der 
8 Mität von 2,5 Milliarden ſei von ihnen nur für 
rgeſehen geweſen. Dazu käme aber noch das Er⸗ 
iſenbahn⸗ und Induſtrieobligationen, die während 
a 1 Milliarde erbringen ſollten. Es jet wahr⸗ 


N der „Matin“, daß dieſer Pian jetzt auch bei den 
Na rationsverhandlungen angenommen und daß die 


A der deutſchen Verpflichtungen auf ge Milliarden 
Died, 


Amerika gegen die geſchloſſene Front 
der Floiten- Großmächte 
Neuyork. Die Hcarſt⸗Preſſe beſtätigt die in Londoner 
unterrichteten Kreiſen bereits bekannt gewordenen Einzelheiten 
über den vorausſichtlichen Inhalt der Note der amerikaniſchen 
Regierung an Frankreich und England in der Angelegenheit 
des Flottenabkommens. Aebereinſtimmend ſtellt die Hearſt⸗ 
Preſſe feſt, daß die Nate das letzte Wort der Vereinigten Staa⸗ 
ten Ddarſtelle. Amerika wolle damit zum Ausdruß bringen, daß 
es ſchrittweiſe von den noch ans dem Weltkriege herrührenden 
Vündniſſen mit enropäiſchen Staaten abrücke. Die amerikani⸗ 
ſche Regierung wünſche unter den gegebenen Verhältniſſen nicht 
an der nächſten Genfer Seeabrüſtungskonferenz teil⸗ 
zunehmen. Es habe für die Vereinigten Staaten überhaupt 
| feinen Sinn, irgendeine Konferenz dieſer Art zu beſchicken, 
ı wenn von vornherein England, Frankreich, Italien und Japan 
| fi in einer Front gegen Amerila befänden 


| 


mittwoch den 26. September 19-88 


1— — — fe 


Die Brandkataſtrophe in Madrid 


N Bisher 120 Tote geborgen — 370 Verletzte ' 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.: die 3⸗geſpaltene mm- l. 
m Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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46. Jahrgang 


Die Rücklehr des Außenminiſters 


Der Septembertagung des Völkerbundes wurde in Bar 
len eine beſondere Bedeutung beigemeſſen. und man war der 
Meinung, daß hier in erſter Linie der litauiſch⸗polniſche 
Streit eine endgültige Schlichtung findet. Man glaubte, 
Litauen für alles verantwortlich machen zu können und war 
der Meinung, daß der Völkerbund Litauen zwingen werde, 
den polniſchen Wünſchen nachzugeben. Der Verlauf hat ein 
anderes Bild ergeben: der litauiſche Diktator wurde zum 
Ankläger, und man war ſchließlich froh, daß die Verhand⸗ 
lungen verſchoben worden ſind; denn Litauen lehnte den 
Einſpruch des Völkerbundes ab, da angeblich die polniſch⸗ 
litauiſchen Verhandlungen noch gar nicht abgeſchloſſen ſind. 
Wer von dieſem Völkerbund eine andere Löſung erwartet 
hat oder auch in Zukunft erwartet, der gibt ſich über die 
politiſchen Gegenſpiele in Genf keine Rechenſchaft ab. Die 
politiſche Theſe gegenüber Litauen hat ſich nicht durchgeſetzt, 
und die polniſche Delegation war froh, daß ihr die Gelegen⸗ 
heit wenigſtens einen anderen Erfolg einbrachte und zwar 
durch die völlig unzulängliche Entſcheidung bei den Beſchwer⸗ 
den des deutſchen Volksbundes, die auf Wunſch Polens eine 
ſpätere Behandlung finden werden. Leider war auch das 
Verhalten der deutſchen Delegation dazu angetan, dieſen 
Mißerfolg herbeizuführen, indem man die polniſche Antwort 
leichthin annahm und ſich einfach dem Berichterſtatter im 
oberſchleſiſchen Schulkonflikt anſchloß und ein ähnliches Kom⸗ 
promiß ſchuf, wie in der Märztagung von 1927, welches lei⸗ 
der auch heute noch ungelöſt iſt. Aber darüber wollen wir 
nicht Hagen; denn ſchließlich ſoll nicht verkannt werden, daß 
heut die Minderheitenfrage im Völkerbund eine nebenſäch⸗ 
liche Rolle ſpielt. 

Die polniſche Delegation ſetzte nun ihre ganzen Hoff⸗ 
nungen auf das große politiſche Spiel, Einfluß auf die Vers 
handlungen bezüglich der Rheinlandräumung zu erlangen, 
und man wird ſich des Vorſtoßes noch erinnern können, den 
der polniſche Außenminiſter machte, als er ſeinerzeit ein In⸗ 
tereſſe Polens an der Räumungsfrage hervorhob. Man 
kann dieſes Intereſſe wohl verſtehen, wenn man berückſich⸗ 
tigt, daß Polen unter allen Umſtanden ein Oſtlocarno her⸗ 
beiführen will. Denn polniſche Politik vermutet nicht mit 
Unrecht, daß, wenn erſt das Rheinland geräumt iſt, Deutſch⸗ 
land eine aktivere Oſtpolitik einſchlagen wird, woran es 
leider heute noch ſtark behindert iſt. Nun iſt im Warſchauer 
Außenminiſterium die Meinung vertreten, daß Deutſchland⸗ 
aktive Oſtpolitik gleichbedeutend iſt mit einer Grenzrepilion, 
die ſich nur gegen Polen richten kann. Die chauvinittiſche 
Preſſe im Reich verſteht auch unter Oſtpolitik nichts anderes, 
als ein Vorgehen gegen Polen, was nicht beſtritten werden 
kann. Aber im Rahmen der deutſchen Politik, unter Bes 
rückſichtigung der ganzen internationalen politiſchen Lage, 
iſt Oſtpolitik eine Verſtändigungsbereitſchaft mit ſeinen Nach⸗ 
barn, und hat man auch bisher nicht erklärt, daß man auf 
eine Grenzreviſion verzichtet, ſo iſt wiederholt betont wor⸗ 
den, daß Deutſchland keinerlei kriegeriſche Abſichten plane, 
und ein Oſtlocarno wäre durchaus möglich, wenn man ſich 
polniſcherſeits deutſchen Problemen gegenüber anders ein⸗ 
ſtellen würde. Ein Ausbau der Schiedsgerichtsverträge, und 
nicht zuletzt weitgehende Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen würden von ſelbſt jeder Grenzrevi⸗ 
ſionspolitik eine Schranke ſetzen. Wir haben hier wiederholt 
betont, daß ein Ausgleich über die Grenzreviſionsfragen hin⸗ 
aus zwiſchen Deutſchland und Polen möglich iſt, wenn man 
erſt ernſthafte Verſtändigungspolitik betreiben will. Aller⸗ 
dings ſehen wir dieſen Boden im Augenblick nicht und eben⸗ 
ſowenig das Vorhandenſein ſolcher Momente, die dazuführen 
können. Auch den Stand der polniſch⸗deutſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen beurteilen wir durchaus nicht jo opti 
miſtiſch; denn wir find oft genug enttäuſcht worden und wol⸗ 
len erſt Taten abwarten. 

Die Annahme des polniſchen Außenminiſters, daß Po⸗ 
len unbedingten Zutritt zu den Rheinlandverhandlungen 
erhalten wird, ſind getäuſcht worden, man findet ſogar in 
franzöſiſchen Kreiſen dieſe Forderung Polens als ziemlich 
aufdringlich, wenn man auch in Paris mit Verſicherungen 
an den polniſchen Freund nicht ſparſam umgeht. Der pol⸗ 
niſche Außenminiſter hat denn auch „gut Wetter“ in der pol⸗ 
niſchen Preſſe vorbereitet, um keine Enttäuſchungen aufkom⸗ 
men zu laſſen. Wollte man den Ausführungen der 
polniſchen Preſſe Glauben ſchenken, ſo hat Deutſchland in 
Genf einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. Der Außen⸗ 
miniſter iſt in ſeinen Interviews durchaus optimiſtiſch und 
vertritt die Anſicht, daß am Ende noch alles gut werden 
wird. Mit Litauen arbeite die Zeit für Polen, und der 
Rheinlandräumung werde man Ya doch nicht auf die 
Dauer widerſetzen können, ſodaß man damit ſich beſcheiden 
ſoll, wenn Polen in die Feſtſtellungs, und Sachverſtändigen⸗ 


nolniſcher Wunſch, ſondern auch der des tſchechiſchen Außen⸗ 
miniſters, wie der Kleinen Entente überhaupt. Auf dieſen 
Erfolg, der noch nicht da iſt, verweiſt der polniſche Außen⸗ 
miniſter insbeſondere. 

Man wird gut tun, den angeblichen Erfolg Deutſchlands 
in der Räumungsfrage nicht hoch zu ſtellen und fid lieber 
die Frage Briands zum Grundſatz zu machen, daß Erfolge 
in der Außenpolitit auf große Sicht und Zeit geſtellt werden 
müſſen. Und auch in Warſchau ſollte man ſich einſchränken⸗ 
und zugeben, daß es vorerſt wenig Ausſichten gibt, ein Oſt⸗ 
locarno zu erhalten, jedenfalls erhält man es nicht im Zus 
ſammenhang mit der Räumungsitage, da Deutſchland ein 
ſolches Anſinnen entſchieden ablehnt, und die Erklärung des 
deutſchen Reichskanzlers gegenüber den polniſchen Forderun⸗ 
gen auf Teilnahme an dieſen Räumungsverhandlungen 
waren doch wohl deutlich genug. Man hat eben in War⸗ 
ſchau die Erwartungen zu hoch geſpannt und muß nun den 
Rückzug antreten, um die einheitliche Linie in der polniſchen 
Außenpolitik aufzuzeigen, die in Wirklichkeit nicht vorhan⸗ 
den iſt. Daß unter dieſen Umitänden die Rede des deut: 
ſchen Reichspräſidenten eine willkommene Ablenkung war, 
iſt verſtändlich, und darum ſoll von ihr hier nicht geſprochen 
werden. Die Heimkehr Zaleskis iſt jedenfalls weniger opti⸗ 
miſtiſch aufzufaſſen, wie die Interviews lauten, und das joll 
auch kein Vorwurf gegen ihn ſein, ſondern die reale Tat⸗ 
ſache, daß die Dinge weltpolitiſcher Natur in Genf eben an⸗ 
ders laufen, als die Wünſche des polniſchen Außenminiſters. 
Paris wird ſchließlich noch einige Beſchwichtigungen brin⸗ 
gen, und in Warſchau ſelbſt wird man ſich in einigen Tagen 
auch über die deutſchen Erfolge in Genf beruhigen. Aller⸗ 
dings hätte man auch nach der Rede Briands nicht in ein 
indianiſches Freudengeheul einſtimmen ſollen; denn man 
hat der Richtung der polniſchen Außenpolitik damit keinen 
guten Dienſt erwieſen. 


kommiſſion hinzugezogen wird. Dies iſt ja nicht allein ein | 


Legale Zopfabichneider 

Die neue chineſiſche Regierung geht jetzt mit Energie an die 
Durchführung der von ihr als am notwendigſten erachteten Re⸗ 
formen. Militärpatrouillen fahnden auf den Straßen nach re⸗ 
aktionären Zopfträgern und bringen dieſe in die Wachſtuben dor 
Kaſernen, wo ſeit Tagen Barbiere mit nichts anderem beſchäf⸗ 
tigt ſind, als dieſe Anhängſel vergangener Zeiten abzuſchneiden. 
Die Regierung hat angekündigt, daß dieſe vorläufig milde Be⸗ 
handlung in Kürze dahin erweitert werden ſoll, daß die ver⸗ 
botenen Zöpfe zwar an den Köpfen, dieſe aber nicht an den 
zugehörigen Hälſen belaſſen würden. — 


E enbahnunglück in der Schweiz 


Auf der Schwarzenburgbahn oberhalb der Station Lanzen⸗ 
häuften ſtießen zwei Züge zuſammen. 15 Perſonen wurden — 
zum Teil ſchwer — verletzt. I 


Nachdruck verboten. 
„Weißt du —“ er ſah ſie mit leidenſchaftlicher Zärtlich⸗ 

keit an, „daß ich eiferſüchtig auf die anderen, auf den 

italieniſchen Conte — auf Roſen — ja, auf jeden, dem du 

einen freundlichen Blick gönnſt, bin?“ 4 
„Dann hätteſt du nicht herkommen ſollen,“ entſchied 

e kurz. 

K „Eben — darum — kam ich her.“ 

„Edgar! „ 8 

Einen Moment wallte die Empörung in ihr über, dann 
lachte ſie leiſe und leichtherzig: 5 

„Du bift und bleibſt eben unverbeſſerlich. 

„Carmen — ich —" f — 5 

„Bit!“ unterbrach ſie ihn erſchrocken, „ich höre Schritte 
— man darf uns nicht zuſammenſehen — laß mich — 
ode 3.“ 2 
Ghe er noch recht zur Beſinnung kam, war ſie ihm ent⸗ 
eilt, und er 100 ER noch den Zipfel ihres Kleides durch 
die Bäume ſchimmern. 

Da ſollte einer aus dem Mädchen klug werden! Was 
bedeutet ihre Ang? Intereſſierte jie jid; etwa für einen 
anderen hier? Er ging ſie alle der Reihe nach durch, von 
dem kleinen Bankbeamten. 


 Entberfung einer Batterie, bie alle Krankheiten vernichtet 


Revolution in der Balteriologie — Der ameriranlſche abe Dr. J. 5 Herelle ſchildert feine ey 
Forſchungsergehniſſe 


Der Paraſttismus iſt ein biologiſches Verhängnis. Mens 
ſchen, Tiere und Pflanzen ſind den Angriffen der Mikroben 
ausgeſetzt, und ſagar damit hört der Paraſitismus noch nicht auf; 
denn vor etwa einem Dutzend Jahren habe ich bereits nachge⸗ 
wieſen, daß ſelbſt die Mikroben einer Anſteckung durch eine 
„Protobe“, das heißt, eine ja kleine Mikrobe, daß fie im Größen: 
verhältnis jo zu den übrigen Mikroben ſteht wie dieſe zu dem 
Menſchen, unterworfen find, Dieſe „Protobe“ ruft bei den Bak⸗ 
terien, dieſen Trägern jo vieler gefürckteter Krankheiten, eine 
außerordentlich ansteckende Infektionskrankheit hervor. Ich habe 
dieſe Krankheit als „Bakteriophagie“ bezeichnet, und die un⸗ 
ſichtbare „Protobe“, die ihre Urſache iſt, „Batteriophage“, das 
heißt „Bakterienfreſſer“, genannt. 

Es mangelt hier an Platz, um auf die Erfahrungen cinzu⸗ 
gehen, die mir den Beweis lieferten, daß die „Bakterienſreſſer“ 
aus allerkleinſten Körperchen beſtehen, die durch alle Filter hin⸗ 
durckzugehen vermögen. Obgleich ſie infolge ihrer Kleinheit un: 
ſichtbar ſind, habe ich verſchiedene Verfahren gefunden, die es 
ermöglichen, die genaue Anzahl dieſer Vakterienfreſſerkörperchen 
in einer Paktetienkultur feſtzuſtellen. nachdem die Bakterien zer⸗ 
ſtört worden waren: demnach exiſtierten in einem Kubikzenti⸗ 
meter Kukturflüſſigleit mehrere Milliarden Bakteriophagen. 
Der Vorgang iſt der. dag ein ſolches Körperchen in 
eine Bakterie eindringt. ſich von ihr nährt und 
ſich auf ihre Koſten fortpflanzt; die jungen Bakterienfreſſer wer⸗ 
den durch die Zerſtörung der infizierten Vakterie in Freiheit ge⸗ 
ſetzt, greifen andere Batterien an und der Vorgang wiederholt 
ſich, bis alle vorhandenen Bakterien infiziert und zerſtört wer⸗ 
den. Damit iſt das, was anfangs eine Bakterienkultur war, 
eine Bakteriophagenkultur geworden. Die Erfahrung zeigt, daß 
die Bakterienfreſſerkörperchen trotz ihrer Kleinheit die Fähig⸗ 
keit beſitzen, ſich fortzupflanzen, ſich zu aſſimilieren und ſich den 
beſtehenden Verhältniſſen anzupaſſen; es find alſo Lebeweſen, 
da ſie ſamtliche Eigenſchaften heſitzen, die das Kriterium des 
Lebens bilden. 

Die Beobachtung zahlreicher Kranker bewies mir, daß der 
Bakteriophage bei Beginn der Krankheit im Darme des Patien⸗ 
len nicht vorhanden war, jedoch regelmäßig bei Eintritt der 
Rekonvaleszenz in Erjibeinung trat und verſchwand, als der 
Kranke vollſtändig geſundete. Ich fand denſelben Bakterien⸗ 
freſſer bei zahlreichen menſchlichen und tieriſchen Krankheiten, 
und zwar nicht nur bei Darmtrankheiten, ſondern auch bei 
Blutvergiftungen, wie zum Veiſpiel Bei der Rinderſeuche und 
bei der menſchlichen Bubonenpeſt, und fein Erſcheinen war ftets 
gleichbedeutend mit dem Beginn des Geneſungsprozeſſes. 

Woher kommt nun dieſes fo willkommene Auftauchen eines 
kleinen Lebeweſens, das die Krankheitserzeuger zerſtört und da⸗ 
durch die Heilung des Patienten verurſacht? 

Mit der Vorſehung hat dies nichts zu tun; es iſt in Wirk⸗ 
lichkeit lediglich eine einzelne Epiſode des uninerjellen Paraſi⸗ 
lismus, der alles Loben beherrſcht. Aus den Unterſuchungen, 
die ſich auf Tauſende von Individuen eritreden, geht hervor, 
daß das Auftreten der Bakteriophagen in den menſchlichen und 
tieriſchen Gedärmen eine durchaus normale Erſcheinung iſt, und 
daß dieſe Bakterienfreſſer ſich von den gewöhnlichen, unſchäd⸗ 
lichen Bakterien der normalen Darmflora ernähren. Im 
Augenblick der Geburt ihres Trägers ſind ſie noch nicht vorhan⸗ 
den. Man kann ihre Anweſenheit erſt bis zehn Tage, nachdem 
ich das Kind oder das junge Tier mit ihnen, wenn man To Jagen 
darf, angeſteckt hat, feſtſtellen, und zwar ſcheint dieſe „Anſteckung“ 
unvermeidlich zu ſein, da die Bakteriophagen in großer Menge 


Aufziehbare Taſchenlampe 

Die elektriſche Taſchenlampe, ein jo nüßßlicher Gebrauchs⸗ 
gegenüand fie auch ſein mag, hat ſich bisher nur in verhaltnis⸗ 
mäßig beſchränktem Umfange durchſetzen können. Der fortwäh⸗ 
rende Erſatz der kurzlebigen Batterien bildet eine laufende Uns: 
gabe, und aueßrdem verſagt die Lampe lückiſcherweiſe ſtets dann, 
wenn fie am dringendſten benötigt wird und keine Erſatzbalterie 
zur Hand iſt. Eine wirklich brauchbare, ſtets bereite Lampe, der 
keiner der erwähnten Uebelſtände anhaftet, iſt nunmehr in Ame⸗ 
rika Eonjtenirt worden und findet auch bereits in Europa Ab⸗ 
ſat. Dieſe Lampe erhält ihre Leuchtkraft nicht, wie bisher üb⸗ 
lich, von einer Batterie, ſondern von einem kleinen Dynamo, der 


es ohnehin ſchwer, fie, ſeine kunſnige Frau. die Herrin 
von Frankenſtein. in dieſer abhängigen Stellung zu ſehen. 
Von Hartungen noch dazu. Das war wie Hohn des Schick⸗ 
ſals. Es war ihm manchmal, als wenn er zwiſchen zwei 
Feuern ſtand — es bewegte ihn etwas und drängte ihn 
fort, während ihn auf der anderen Seite Carmen ſeſthielt. 
Sie mußte eben auch fort, wenn er ihrer Liebe nur erſt 
ſicher wäre! Sie ſchien ihn auch hier nicht ernſt zu nehmen, 
aber ſie mußte doch endlich einſehen, daß er ihr nicht zum 
Vergnügen nachgereiſt war, ſondern daß ganz beſtimmte 
Abſichten ihn getrieben hatten. Lange wollte er damit 
nicht hinter dem Berge halten; er mußte ſie zu einer Aus⸗ 
ſprache zwingen. Wo und wann das war ihm noch ein 
Rätjel, denn ſie wußte ihm geſchickt aus dem Wege zu 
gehen, ſobald er nur die geringſte Andeutung wagte. Sein 
erfinderiſcher Geiſt zeigte ihm wohl eine Gelegenheit. 

Darüber nachgrübelnd, ſchlenderte er langſam den Weg 
nach dem Sanatorium zurück. ‘ 

Aus einem der Seitenwege trat ihm Arau Gerda 
Dietrich entgegen, wie immer raffiniert gekleidet. Er 
wollte mit kurzem Gruß an ihr vorüber, doch fie hielt ihn 
mit ihrem liebenswürdigen Lächeln zurück. 

„Sind Sie nicht Schweſter Carmen begegnet, Herr 
Graf?“ fragte ſie mit gutgeſpielter Harmloſigkeit. 

Laßwitz hielt es für geboten, zu verneinen. 

„Heuchler,“ dachte Gerda, und nun gewann ihr Miß⸗ 
trauen feſtere Geſtalt. g 

„Merkwürdig.“ ſagte ſie. „Ich ſah vorhin ihr Kleid 
durch die Oelbäume ſchimmern.“ 

„Vielleicht hatten Gnädigſte Viſionen?“ fiel er ſar⸗ 
kaſtiſch ein. l n 

Sie biß ſich auf die Lippe, dann lachte ſie kreiſchend auf: 

„Viſionen iſt ausgezeichnet, Herr Graf. Allerdings iſt 
ſie wie eine ſolche verſchwunden. Ich will doch ſehen, ob 
ich ſie nicht wiederfinde. Sie pflegt um dieſe Zeit ihren 
Spaziergang zu machen.“ 

„Dann will ich nicht aufhalten,“ ſagte Laßwitz, an ſei⸗ 
nen Hut faſſend. 

„O ditte,“ machte fie, „es hat keine Eile.“ 


. 
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„65 
ere Re 
durch den menſchlichen Kat, der ven ihnen wnnmelt, Re I 
breitet werden. Dank ihrer Kleinheit dringen die lutz. „ 
gen ohne Schwierigkeit von dem Darm aus in die rie in 5 
tion ein. Wenn nun eine krankheitserregende Voten bete | 
Darm oder überhaupt in den Organismus aulang! after 
vort Bakteniephagen varfindet, die ſich auf das Wai 55 Mir * 
dieſer Vakterienart eingerichtet haben (wie Dies, w. 18 Bo 1 
werden, bei Epidemien oft der Fall ist), jo wird DIE tn jet | 
ſofort zerſtört und die Erkrankung des Organismus on j Bu 
Andernfalls vermehrt ſich der Kraufheitserreger. die ale 1 I, 
bricht aus, und der Kampf zwichen ihm und den MAR ere tie 
vorhandenen Bakteriophagen beginnt, die id) nun en 10 Ih; 
die Vernichtung dieſer Balterienart gewöhnen + zo | Bug 
Skwanten der Arankheitsigmptonie zeigt genun de) güne 1% ie 
dieſes Kampfes an, und das Schickſal des Kranken! die 1 a 
ſeinem Ausgange ab. Wenn die Bedingungen. an gen vr p 
näher eingegangen werden tann. für die Butter! derne Der 
günſtig liegen, ſo fahren die Bakterien fort. ſich einge Rp 
und der Kranke ſtirbt: wenn im Gegenteil die BT, Im, 
ſolche find, daß die Bakteriophagen ihren Paraſitismu im dieß Sf 
eindringenden Krankheitserreger ausüben können, ſo | Ufe, 
jrliehlic zerſtört, und die Genejung beginnt. Wi 
Die Heilung hängt direkt von dem Benehmen 5 I 
riopkagen ab und nicht, wie man bisher glaubte. . nach an 
Smmunitätsphänomen,. Die Ammunität eilt ſich et ung das 
völligen Heilung ein, ſie iſt nur eine Folge der Gene en 


ſogar nur eine indirekte Folge. ul 
Später entdeckten wir. daß man in Laboratorien, zur 
von Bakteriophagen produzieren kann, die ſich beſonde 
kämpfung dieſer oder jener Bakterie eignen. 
Auf Erjuchen der indiſchen Regierung habe ich 1 
genen Jahre in dieſem Lande eine ganze Sorie 50 
ſuchungen der aſiatiſchen Cholera durchgeführt. 
dung von Bakteriaphagenkulturen, die an die Ze 
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Cholerabazillen gewöhnt waren, hat es mir A 61 
Sterblichkeit von ſachzig Proden! AUT ch 

zent herabzuſetzen, und dieſer letztere rast... den 
ohne Zweifel durch die Anwendung länger „tralnie 0 


tertophagen noch weiter vermindert werden. 

Es iſt hervorzuheben, daß die Behandlung mit 
gen in keinem Falle ſchädliche Wirkungen haben 
Paraſitismus des Baktepiophagen beſchränkt ſich @ 
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Bakterien, und im übrigen kann eine ſolche Beben 

haupt nickt ſctädlich ſein. da fie ja lediglich die gen fell. dae 

holung des natürlichen Vorganges der Geneſung dar 1 
Was wird nun aber geihchen, ya! e 


wenn wir vom Beginn einer Epidemie an trainierte 
phagenkultur überall hin verbreiten und zwar in 

daß jedes der Anfterkung ausgeſetzte Individuum 0 
möglich auch mit dieſem Bakteriophagen „angeſteckt“ Sr 
habe Ih in Indien erprobt: In verſchieden rn 
habe ich bei Erſcheinen der erſten Choleraſälle in alle ges e 
ſerbrunnen einige Löffel voll Vakterlophagenkultur ie Che 
und das Resultat war, daß In ledem einzelnen Dorſe 5 ale 
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nie plötzlich zum Stingand gelangte, wahrend fie 5 me 
Dörfern, in denen dieſe Mohnahme nicht erfolgte, * f g 
Wochen lang Verheerungen anrichtete. mi dan 


Dies ift, kurz gefaßt, der augenblictliche Stand der 
phagenfrage. Sie ſteht erſt in ihren Anfängen. 
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Tag. 
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durch ein Uhrwerk betrieben wird und der, nat 

Minuten lang einen Strom von zweieinhalb Vol! Lamb. 

erzeugt. Einige Umdrehungen des Handgriffes der. 1 Hrn, j Mus 

nügen, um dieſes Uhrwerk von neuem aufzuziehen: el um A 

einen Knopf ſetzt es in Gang und hringt die Lampe ug 1 

ten, Genau wie hei einer Uhr kann das Triebwer Lene 1 

rend ſeines Ahlaufens aufgezogen werden, ſo daß die 9. 


beliebig verlängert werden fann. Die Lampe wird lieh 
tigkeit nicht angegriffen. da ihr Gehäuſe luftdicht bent 
kann ſogar unter Waller pnutzt werden und iſt von u 
Dauerhaftigkeit. 
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Er aber hatte ſchon ſeinen Hut gezogen und gut, 
Sie ſetzte ihren Weg geärgert und pikiert i, 
site ſich uur nichts einbilden, der Einfaltspin]®, 
ie ergrimmt über ſeine kurze Abfertigung. den 
ſehr wohl beobachtet, wie Schweſter Carmen in 10 

ging und er ihr in kurzem Abſtande folgte, pale 
gierde war ſie den beiden nachgegangen. Sie n 
geglaubt, Stimmen zu hören, und das helle 
der Schweſter ganz deutlich zwiſchen dem Str 
ſehen. Daß der Graf leugnete, war granieren 5 
Was wollte er non der Schweſter? Ließ fie ſich; 
beleien ein? Sie war doch wohl klug genug, nl 
einzubilden, daß er ſie zur „Frau Gräfin“ machen ut 
Solch einer ſuchte doch nur Zeitvertreib Was 2 fe 
Männer hier alle an ihr fanden! Schön war N icht 
mußte ihr auch der Neid laſſen, aber ſie war doch 
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zu da, um den Patientinnen die Chancen zu e 
Sie, Gerda, ſpelulierte nicht auf den Grafen, bei 

ſie hatte auch ſchon Schritte getan, ſich auf an 
einen Mann zu verihaffen. Denn waz hier 
Aber Be 
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torium herumlief, war nichts Rechtes. 
iah fie es an der Naſenſpitze an, daß fte ſich urge 
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wollte eben jede die Bevorzugte ſein und kein 1 N 
zurückſtehen. Das war fo natürlich. 8 Ik 
Nach allen Seiten ſcharf ausſpähend, ging 6% | 
ter in ihrem durch zu enges Schuhwerk und zu | 
füge bedingten geſchraubten Gang. Von der nich! | IN 
mar nichts zu ſehen — aber halt — ging doß mie | N 
eſſe. von Hartungen? Daß dieſer um die N ie Dean? | y 
ſtunde im Park zu finden war. war ihr nei 2 A N b 
gelte ihre Schritte, um ihn einzuholen, aber 10 per W. 
war zu groß. Als fie auf dem freien Platz M Pr N 
tüne ankam. ſah fie ihn gerade ins Haus trete aue Nu 


5 . - ieder on 
An diefen Abend zeigte ſich Hartungen DE rgie u 
zum gejelligen Zuſammenſein ſeiner Gäſte, Eh 5 
doch ſchlechter Laune zu fein, denn er beteiligte dme 
Unterhaltung nur mit wenigen Worten und 

fait ausſchließlich den älteren Herrschaften. 
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| Laurahütte u. Umgebung 


St. Klcophas (25. September). 


Ki, Loophas, ein Verwandter Jeſu von mütterlicher Seite. war 
der der beiden Jünger, die nach Emmaus wanderten. Ihm it 
of =» September geheiligt. Man ſchreibt dieſem Tage weiter: 
* tiſche Bedeutung zu. Eine hierauf bezüaliche alle Bauern⸗ 
# | * laute. Nebelt's am Sankt Kleorhas, wird der ganze Winter 
ie: 


6 Bolizeiverordnung für Gaitwirte, 


10 | dune Jür den Amtsbezirk Siemianswice wird unter Zuſtim⸗ 
1 115 des Amtsausſchuſſes folgende Polizeiverordnung erlaſſen 
0 fig Seit: und Schankwirte ſowie deren Stellvertreter ſind da⸗ 
N bean twortlich daß die Trinkgefäße, in welchen den Päſten 
1 Made e verabreicht werden, ſich in einem durchaus auberen Zu. 
FA tie Befinden. § 2. Zu dieſem Zwecke miljien die Trinkgefäße 
90 pile nach Bedarf gründlich durch Abſcheuern, Bürſten und Nach 
15 | en en und in reinen, luftigen, Fliegen nicht 
0 Act hen Behältniſſen untergebracht jein. .. Die beim 


sbetriebe jeweilig im Gebrauch befindlichen Trinkgefäße 


1 1 Scheu. Bevor fie von neuem gefüllt werden, geſrült werden. Die 
17 dae barj kur auf ausdrückliches Verlangen derlenigen Kälte, 
1% olf 5 ie ihnen einmal vorgeſetzten Trinkgeſüße weiter benutzen 
12 den, 9 unterbleiben. Die Spülung muß derartig bewirkt wer⸗ 
ie ih 5 die Trinkgefäße in einem mit reinem Waſſer gefülltem 

1 Men dollitändig untergetaucht und ſowohl innen als außen un 
. duft Teilen mit reinem Waſſer benetzt werden. F 4. Das Spiil: 


N. eus angemeſſen groß, in ſeinen inneren Wandungen 75 
54 kein meter lang, 50 Zentimeter breit und 30 Zentimeter had) 
10 N Dasſelbe darf zu anderen Zwecken nicht benutzt werden. 
len 5 aſſer in dem Spülgefäß iſt immer vollſtändig klar zu hal⸗ 
age lie mehrere Male je nach Bedarf zu erneuern. Das 
eä iſt täglich ipenigitens einmal durch Ausſcheuern und 
en len gründ! eh zu reinigen. 5 5. Jeder Gaft- und Schant⸗ 
ch en in jedem ſeiner waſt⸗ und Schankräume ein Exemplar 
n ſichtbar auszuhängen. 8 6. JZuwiderhand⸗ 
1 gegen dieſe Vorſchriften werden mit Geldſtrafen bis zu 
Wit otn beſtraft, im Unvermügensfalle tritt an deren Stelle ver: 
ismäßige Haft ein. 


Neue Bevollmächtigte für die Handwerkskammer. 

Rep Die ſchleſiſche Handwerkskammer ernannte im Einver⸗ 

Wm mit der Aufſicktsbehörde für folgende Bezirke neue Bes 

1 Kar y : 1. Für Siemianowitz den Schuhmachermeiſter 

1 Raur Prawdzit in Chorzom; 2. fir Sohrau den Sattlermeiſter 

ber Pine, in Sohrau und 3. für Loslau den Fleiſchermeiſter 
er Hoczor in Rosfan. 


% Im Silberkranz. 
der (n vergangenen Sonntag, den 23. September. feierte der iti 
dis aſtwirt Joſef Pilawa aus Siemianowitz mit ſeiner Fhefrau 


* Mbernen Hechzeit. Nachträglich ein herzliches 
0 1 R „0 


13 Kartoffeln für Arbeitsloſe. 
110 let ef hieſige Gemeinde nimmt eine Verteilung von Winter: 


„| Are, n für Arbeitsloſe vor. Es werden, wie im narigen 
OR Meter „0 Kilogramm pra Kopf verteilt. Nicht regijtrierte Ar⸗ 
* duft N und Ortsarme ſomie Invaliden werden erſt bei Au⸗ 
1104 licht gamen orückſichtigt. Meldungen find vorläufig 
0 erlich. 
100 
— 2; Grubenunfälle. 
ne" in d Auf der Hohenzollerngrube wurde der Lehrhäuer Edhard 


Alen Menhofftrgfte in Siemianomitz von herabfallenden 
| Ne nerſchttet, Man konnte ihn erſt nach längerer Zeit mit 
n, enem Schfüſſelbein, Kapf⸗ und inneren Verletzungen ber⸗ 

* murde nach dem e Beuthen geſchafft. 

nd iſt lelder bedenklich. — Auf Ficinusſchacht wurde 


7 


. 
ne 
7 SE umſallenden Pfeſlerſtempel dem Häuer Kriſtel ein 


Mel gebrochen. Der Verletzte befindet fi in dem hieſi⸗ 
ppſchaftslazarett. 


ö 1 Durch Unterernährung zuſammengebrochen. 

N N Die Stjährige Frau Sch., von der Bahnhofſtraße in Sie: 
I Nabe drach während der lotzten Zahlung der Arbeitsloſen⸗ 
0 guten ung plötzlich zuſammen. Man brachte die Frau in das 


azarett und der Arzt ſtellte ſtarke Unterernährung und 
che ſeſt. 


4 Fleiſchbeſchauer⸗Kurſus. 

. September d. Is. beginnt in der Stadtfleiſcherei in 
ein gmöchiger Rurfus für Fleiſchbeſchauer. Die Teil⸗ 
u folgende Tokumente beizufügen: 1. eine Beſcheini⸗ 
Kxoistierarztes, daß der Betre fende nach Beendigung 
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W., Aattowitzer Wochenüberſicht 


erreguete Lunapark. — Die Saiſon beginnt. — Die Ger 
Hüfte rüſten. Der Vertehrspoliziſt im Küſig. 


5 4 

N lic mn eine Woche übel beginnt und dann longſam und all⸗ 
ad an mird, tröſtet man ſich über den ſchlechten Anfang 
ſenn aber der erſte Tag einer Woche uns einen milden 
von ſtrahlender Sommerhitze zu einem warmen 
richt und das Wgechnende, das orſahnte und erhoffte, 


hr ang 
u 
N eiskalten nicht verſiegenden Landregen endet, ſtehl man 
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Feſtelnd da und weiß keinen Nat und keinen Troſt. In 
2 lte, und Gemlitsverfaifung müſſen ſich die Rattomiher 
loten befinden, Die ſie bei Beginn dar vergangenen Woche hei 
a Sonnenſchein eröffneten und ſich nach wenigen Tagen 
am, eſten Regenwetter befanden. Noch ſchlimmer als ihnen, 
gay pin in Zelten und Hallen auf eine beſtimmte wonn 
%s debere Anzahl Beſuchor und Käufer rechnen können, er: 
gien, die auf dem weiten freien Map das Ausſteltungs⸗ 
Yun, en Lunapark zum Vergnügen der jüngeren und El⸗ 
ha I non Katlowig und Umgehung aufbauten, Denn 
Az, on in durchnäßtem Zuſtand, mir einem triefenden 
ö 0 end dewaffnei. Luſt, eine noch ſo ſchnell rollende Treppe 
| bird hinaufzufallen? Und dar geſchicteſte aller Jüng⸗ 
der Ls nicht wagen, mit halb erfroxenen Händen den Ba⸗ 
Nu) May (en aufgeſtellten Spielapparate jo zu meiſtern, daß 
Wen Kugel in den Hut fällt und er ſtatt der geopferten fünf 
Wah zwanzig klirrend ausgezahlt erhält. Zu ſolcher 
Wade won gehören chen Stimmung, Wärme und Trackenheit 
ö n wenige Tage, nachdem die Herrlichkeiten gufge⸗ 
N. Di borbei. 
hin alfa sſtellung und ihr Partner, der Vergnügungspark, 
Rep, ch die ſchlechte Laune des Wetters an Reiz und 
in zelt ſehr nachgelaſſen. Die verlockenden Aufſchriften 
eißrote Fahnenſchmuck der Straßenbahn verurſachen 
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Kin ſchwarzer Tag für Siemianntoig vor 25 Jahren 


Trotzdem die Neuzeit leider weit größere Grubenkata⸗ 
ſtrophen aufmeiſen kann, dürfte die vom 26. September 1903. 
aljo vor 25 Jahren, welche damals ganz Stemianawitz in tiefe 
Trauer und Aengſte ſetzte, für die damaligen Verhältniſſe eine 
der Schrecklichſten geweſen ſein. 

Der Brand brach auf der Schachtanlage Ficinus ungefähr 
100 Meter vom Sarahſchacht entfernt, aus. Um 4 Uhr nachts 
forderte die Abteilung nach normal und um 6 Uhr früh meldete 
die Brandwache Feueralarm, Die Entſtehung des Brandes iſt 
auf Jahrläſſigteit eines Bremſers zurüchuführen, Selbſtent⸗ 
zündung war in der 100⸗Meter⸗Sohle ausgeſchloſſen. Im Jahre 
1903 kannte man noch keine Karbipbeleuchtung, ſondern brannte 
mit der ſehr primitinen Oellampe. Beim Relnigen darſelben, 
fiel dem Breinſer ein Stück brennendem Dochtes unter die 
Bremsbergbühne und ſiel zwiſchen Altholz, Späne, Putzwolle 
und anderes brennbare Material, welches bald lichterloh 
brannte. Menſchenleben waren vorderhand nicht in Gefahr, da 
ſich die Belegſchaft im Schichtwechſel befand. Man nerſuchte zu⸗ 
nächſt 8 Pferde zu retten, die aber bereits fat, mit aufge⸗ 
dunſenen Leibern aufgefunden murden, da Pferde gegen Gift: 
gaſe beſonders empfindlich find. 

Der Felderteil mußte abgedämmt werden und zwar über⸗ 
nahmen die Abdammungsarbeiten am Geſenk J und II Bergner: 
walter Sandig und Steiger Vogt, dei Geſenf III und IV Fahr⸗ 
ſieiger Novinsti und Steiger Dietrich. Um 8 Uhr erfolgte die 
erſte Exploſion, welche ſämtliche Dämme herausfegta. Mehrerz 
Bergleute erlitten fürchterliche Brandwunden. Ein Teil der 
Abdämmungsmannſchaften flüchtete nach dem Geſenf VII. um 
6 Fahrten hach nac Uebertage zu klettern. Leider gerieten hie 
ſelben in eine Kohlengudgasanſammlung und bliehen auf den 
einzelnen Bühnen tot liegen. Es waren dies die Schlepper Olex 


und Wylezalel, Zimmerhäner Segeth. Steiger Deutſcher und 
Häuer Dikta konnten nech ins Leben zurückgerufen werden. 

Die Abdämmungsarbeiten begannen gon neuem, als Ret⸗ 
tungsmannſckaften unter Führung des Oberfeigers Stephan von 
Richterſchachte herbeleilten. Da erfolgte um 10 Ahr 50 Minu⸗ 
ten die zweite Ekploſion. Steiger Schindler und Wejmod. ſo⸗ 
wie mehrere Bergleute maren die Opfer. Nur ein Oberhäuer 
und 3 Mann bliehen heil, als Pergaſſeſſor Libeneiner mit 
einer neuen Rettungskolonne herbeieilte. 11% Uhr erfolgte 
darauf die ſtärkſte dritte Explaſion, welche die meiſten Schwer⸗ 
verletzten brachte. Bergverwalter Sandig murde an ſeinem Ar⸗ 
Beitsart vermißt, er war bu ſtäblich nerſchmunden und mußte 
nech vergeblichen Suchen abgedämmt werden. 

Insgeſamt fielen der Kataſtrophe zum Opfer ! Tote, 94. 
Schwerporletzte und 18 Leichtverletzte, ſewie der permißte Berg⸗ 
verwalter Sandig. Erſt nach 2 Mongten und einer Woche ging 
man daran, die Lciche zu bergen. Man fand ſie 75 Meter weit 
ins Brandfeld geſchleudert. Sie war vollſtändig verſchimmelt. 
Unter Sarahſchacht ſtand ein propſſoriſcher Sarg, in den die 
Leiche gelegt wurde. Horx Direktor Lück war perſönlich an⸗ 
meſend und in der Tiefe, unter ſchauerlichen Umſtänden, beteten 
Direktor und Knappen am Sorge der Toten ein letztes Gebet. 

Die Leistung der Nettungsmannſchaften war hervorragend, 
da damals keine Drägeropparate, ſondern nur die unzulänglichen 
Pneumatophors und die Königsmaske zur Verfügung ſtanden. 
Die Bergleute arbeiteten bis 80 Stunden ohne Unterbrechung. 

Dieſe Leiſtung erkannte auch das Oberbergamt an und es 
erhielten die Rettungsmedaille: Direktor Lück, Aſſeſſor Liben⸗ 
einer, Fahrſteiger Rovinskl und Häuer Oleſch. Diplome erhiel⸗ 
ten Oberhäuer Feiſt und Mitlis, der jetzige Bienhefswirt. Die 
Rettungsmannſchaften wurden mit Geldprämien bedacht. 


Die Zollhinterziehungsaſfäre Wolberg 


Delaſtende Zeugenaussagen 


2. Berhanplungstag. 

Am Sonnabend wurde vor dem Kattowitzer Landgericht in 
der Zollhinterziehungsaffäre gegen Spediteur Juda Laib Wol⸗ 
berg aus Czenſtochau und Mitangeklagte weiterverhandelt. Der 
2. Verhandlungstag war ausſchließlich für Zeugenvernehmungen 
vorgeſehen. Verhort wurden Zollbeamte und Transportarbeiter. 
Nach den Ausſagen der Zeugen iſt der Waggon 91 369, welcher 
angeblich von der Rohprodnktengeſellſchaft Gleiwitz aufgegeben 
wurde, am 16, Januar d. J. an bar Zollſperrs Lublinitz revidiert 
worden. Man ſtieß unter einer Schicht Glasſcheipen auf Kiſten 
und Säcke, jo daß auf Anordnung der Zalldſrektion eine Um⸗ 
ladung erfolgte. Nun zeigte es ſich, daß Kiſten und Säcke ärzt⸗ 
liche Inſtrumente, Gummlartitel, Eiſenwaren, Spielſachen und 
andere verzollbare Waren enthielten. In deu erſcheinenden 
Preſſeberichten wurde im Zuſammenhang mit dieſer Affäre ſel⸗ 
nerzeit auch die Handelsfirma Nulski u. Kornberg in Czenſto⸗ 
chau erwähnt, welche alle Verdächtigungen ablehnte und Damen: 
lierte. Indeſſen leltete die Polizei energiſche Ermittslungen ein 
und es ſtellte ſich heraus, daß als eigentliche Aufgeber bes Map« 
gons der Angeklagte Juda Lafb Wolberg und Mitangeklogte in 
Jrage kamen, welche unter der Deckadreſſe „Rohpraduktangeſell⸗ 
ſchaft Gleiwitz“ dieſe Schiebung dewerkſtelligten. Es beſtätigte 
ſich ferner, daß die im Dezember 1927 und Januar 1928 für die 
Firma Rylsti u. Kornberg beſtimmten Waggons 56112 


und 10 220 chirurgische Artikel, Gummiwaren uſw. enthielten. 
Ein taubſtummer Arbeiter, der pon der fraglichen Firma zur 
Entlaſſung gelangte, und deſſen Ausſagen vor Gericht verdol⸗ 
nietſcht wurden, machte in dieſem Falle gegen die drei Ange⸗ 
klagten ſchwer belaſtende Angaben. Eine Schuld der Firmen⸗ 
inhaber Rylski u. Kornberg liegt jedoch nicht vor. 

Der Angeklagte Juda Laib Wolberg bekannte ſich, ſomeit es 
ih um den erſten Waggon handelte, zur Schuld, erklärte ſedoch 
weiter, daß die In den anderen Waggons vorgefundenen Axtikol 
in Herby von polniſchen Händlern erſtanden wurden und nicht 
über die Grenze gebracht worden ſind. Die Behauptung, daß 
dleſe Artikel auf der Bahnſtation Herby in die Waggons mit⸗ 
verladen wurden, ſtellte ein Stations vorſteher, der als Zeuge 
vernommen wurde, als unglaubhaft hin, da die Waggons plom⸗ 
biert geweſen ſind und überdies das Bahnperſonal dann davon 
etwas hätte wiſſen müſſen. — Die entlaſtenden Ausſagen des 
Zeugen Szif heanſtandete der Staatsanwalt wegen ihrer Un⸗ 
glaubwürdigkeit und ſtellte zugleich gegen dieſen Zeugen Straf⸗ 
antrag. Nach Pernehmung von 28 Zeugen wurde der Prozeß 
auf Antrag des Anklagavertratexs auf den morgigen Dienstag 
nertogt, da inzwiſchen noch weitere Feſtſtellungen dinſichtlich der 
Gleichheit der Waren in den einzelnen Waggons eingeletiet 
werden ſollen. 
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der Ausbildung eine Anſtellung erhält, 2. eine Geburtsurkunde, 
à. ein Führungszeugnis, 4. ein Atteſt des Kreisatztes, 5. sinen 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf. Die Bewerbungen ſind bis ſpä⸗ 
reſtens 27. September einzureichen, \päter eingehende Bewerhun⸗ 
gen werden nicht berüchſichtigt. Nicht zugelaſſen zu dieſem Kursus 
werden Rich und Fleiſchhandler, Schinder und ſolche Perfenen. 
welche ſich mit der Heilung von Tieren befallen, ohne ein Vete⸗ 
rinarzeugnis zu beſitzen. =D; 


Einziehung von Piehſeuchengebühren. 

Nach einer Verfügung des Wojewodſchaftsamtes erfolgt z. Zt. 
die Einziehung der aus dem Wofewodſchaftsfonds parauslagten 
gebühren, welche hei Ausbruch von Viehſeuchen zwecks Vornahme 
von Tlexlötungen durch die beauftragten Beamten entſt zaden 
ſiud. Es werden berechnet: für ein getötetes Pferd (Mauleſel 
oder Esel] 1 Zloty, für Horauſeh 10 Zloty. Die Einziehung der 
Gebühren ber den ketreifenden i beſitern erfolgt durch die je. 
welligen Gemeinde behörden. eo 


nicht mehr eine transpartgefährliche Ueberfüllung der Südpark, 
jirede. Auch um die Kinderkaruſſells und schaukeln und um die 
beiden neuen Löwenbablos kümmert ſich kaum eln Einheimiſcher 
oder Fremder mehr. Dafür hat ſich das Äntereffe wieder für die 
Ereigniſſe in der Stadt varſtärkt. Das Paolniſche Theater iſt 
ſchon im vollen Gange ſeines Spielplans und das Deutſche 
Theater wird auch in der nächſten Woche Beginnen. Die Ki ꝛos 
bemühen ſich die Qualität ihrer Filme der ernſteren Saiſon ans 
zupaſſen und im Konkurrenzkampf Sieger zu bleiben. Noch ein 
neues Kind wird in dieſer Woche eröſſnet, damit jeder Katto⸗ 
witzer, der Heim oder Kneipe mit einem Aufenthalt por der Loin⸗ 
wand pextauſchen will, ja die Qual der Wahl hat. { 

Aber die exnſteſten und ſchwerſten Anſtrengungen machen Die 
Geſchöftsleute. Die Dekorateure müſſen ſich die Käpfe zerhreden, 
um die neuen Stoffe und Moden ja auffallend zur Geltung eu 
bringen, daß kein Vorübergehender ihren Reizen widerſtehen kann. 
Da werden Stoffbahnen durch die Länge des Schaufenſters hin⸗ 
geworfen, da werden Farbenkonfraſte ausprobiert und da wer⸗ 
den die feſcheſten Puppen mit den allerneueſten Modellen be⸗ 
kleidet. Damit auch jeder, der es noch nicht am Wetter geſehen 
hat, merkt, daß Herbſt und Winter im Anzug ſind. Es gibt ja 
noch Grenzen in der Reklamekunſt: Lebendige „Puppen“ — wie 
auf der Ausſtellung, wo eine entzückende junge Dame in einem 
ſeidenen Pyjama auf einem ſehr angeprieſenen Diwan Reklame 
liegt, — kommen noch nicht für dauernd zur Bewunderung vor 
Paſſanten hinter die Schaufenſterſcheiben. Aber eine Firma, die 
während eines Umdaues ſchon ſämtliche Schaufenſter mit allen 
vorhandenen Konfektionskoſtbarkeiten verſehen hat, hat ſchon 
einen Motor in den Dienſt ihrer Reklame geſtellt. Dieſer 
Motor dreht eine Kugel, eine goldene Kugel, und auf dieſer 
Kugel ſteht auf den Zehenspitzen ganz gereir und ſiegesbewußt 
ſolch ein unlebendiger Mannequin, der jeden Tag mit einem an⸗ 
deren Abendkleid und Pelz bekleidet wird. Was will nun der 
Dekorateur mit dieſer wächſernen, ſich ſtandig um die eigene 
Achſe drehenden Diva dem „perehrlichen Publikum“ beweiſen? 
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| Preiſe vom Wochenmarkt. 

6. Die Preiſe des heutigen Wochenmarktes betrugen für 
Mohrrüben 20 und Obsrrüber 30 (pro Bund), Blumenkohl 50, 
Welſchlohl 50 und Kraut 50 (pro Kapf), Gurken 30, Grünzeug 
70 und Zwiebeln 25 Groſchen (pro Pfund). Ein Zitrone koſteie 
25 Groſchen und neue Kartoffeln bekam man 16 Pfund für 1 IL. 
Für Kochbutter zahlte man 3 Zloty, Eßbutter 3.20, und Deſſeru⸗ 
butter 3,80, 3—9 Eier kosteten 1 Zloty. Die Fleiſchpreiſe waren 
unverändert, Rindfleiſch kostete 1.20—1.40, Schweinefleiſch 1.50 
bis 1.60, Kalbfleiſch 1.30—1.40, Speck 1.60.—1.70, Talg 1.20, Kra⸗ 
fayermunft 2.00, Knoblauchwurſt 1.50, Leberwurſt 2.00 und Preß⸗ 
wurſt 1.80 Zloty. 


Mißhanplung eines Polizeibeamten. | 
Du Augltung bes Tixuftes wurde der Polizeikeam e S. W. 
aus Giemianami von einem gewiſſen F. Buxon ins Geſicht ges 
ſchlagen und mit einem Stein kedroht. Der Polizeibeamte ah 
ſich gezwungen, von feiner Waffe Gebrauch zu machen und ver⸗ 
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Wilelleicht, 59 eins Frau, mit dieſen Herrlichkeiten bekleiden, 
die ganze Welt, die Erdkugel, zu ihren Füßen ſieht? Daß ſie mit 
ſolcher Schönheit der ganzen Welt — auf der Naſe herumtanzen 
kann? Die Puppe kümmert ſich nicht um ſolche Deutungen. Sie 
ſteht mit erhobenen Armen, geſpannten Füßen und einem un⸗ 
verſönlich geſchminkten Lächeln im Schaufenſter auf ihrer Gold⸗ 
kugel und dreht ſich, ſa lange der Motor angeſtellt iſt. 

Die Konzentration der Pepölkerung in den Hauptnerkehrs⸗ 
ſtraßen hat auch die Verkehrspolizei wieder zu neuen Löſungen 
ihrer ſchwierigen Probleme getrieben. Die weißrot geſprenkelten 
Bitter, die den Damm von den Läftigen Fußgängern befreien 
ſollen, genligen nicht mehr; der Poliziſt, der inmitten der to⸗ 
ſenden Verkehrswellen auf ſeinem Poſten ſteht, und mit ſeinem 
Gummiſtock olle Autos und anderen Fahrzeugs in die Richtung 
dirigſert, die er wicht, genügt nicht mehr. Etwas Neues, noch 
nie Dageweſenes mußte erfunden werden, um die Sicherheit der 
Straße zu gewährleiſten. Man ſah in die Grokitähte, wie die 
den Perlehr melſtern. Da entdeckte man zwei Arten von ſchützen⸗ 

den Bauwerken: Exſtens einen Varkehrsturm, der auf dem Haupt⸗ 
brandungsplatz ſteht und durch Leuchtfeuer den Wagen Halt⸗ 
und Fahrtzeſchen gibt. Und zweitens entdeckta man die Schul 
inſeln, auf denen Fußgänger Schutz vor den porbeiraſendan Aulos 
finden können. In Kattowiß ſtellte man daraus ein Zwiſchen⸗ 
ding, ein Kompromiß, her: Man nahm eine Tonne, ſtrich ſie woiß 
an, ſtellte fie auf den Ring und umzäunſe fie mit einem pielleicht 
einen Meter hohen Gitter aus Eiſenſtäben. In dieſem Käfig 
ſteht nun in den Hauptſtunden ein Pollziſt und regelt den Ver⸗ 
kehr. Da der Käfig auf der Tonne erhüht ſteht, kann man ihn 
wohl Vexrkehrsturm nennen: da er dem Poliziſten — wenn auch 
niemandem ſanſt — Schuß gemähren ſoll, kaun man ihn eine 
Schutzinſel nennen. Vielleicht Tann man ihn mit dem Ausdruck 
einer schützenden Verkehrsturminſel näher cha rakterlſteren. Auch 
die Amkehrung — nein, die würde zu ſehr an — „verkehrten 
Schutz“ anklingen — und das wollte doch niemand jagen, 
——ů 


ſetzte dem Angreifer mit dem Settengewehr einen Hieb über die 
Schulter. ſodaß B. von weiteren Angriffen abließ und die Flucht 
ergriff. In 


Zugelaufen. 
3. Ein großer Schäferhund iſt bei Swierz, Siemianowice, 
Hugeſtraße 19, abzuholen, gegen Erſtattung der Ankoſten. 


* 


Gottesdienſtordnung: 
Katz. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahitte. 


Mittwoch, den 26. September 1928. 
6 Uhr: Nequ. für die armen Seelen. 
65 Uhr: Requ. mit Kond. für verſt. Bertha, Anton Ternka, 
Brüder Karl, Paul und verſt. Großeltern. 
7 Requ. mit Kond. für die Verſtorbenen aus der Familie 
Beldzik. 


Donnerstag, den 27. September 1928. 
6 Uhr: Requ. mit Kond. für verſt. Marie Burghardt. 
67% Uhr: hl. Meſſe zum hl. Antonius auf die Int. der Samt: 
lie Jankowski⸗Sojla. 


St. Kreuzkirche — Siemianomitz. 
Mittwoch, den 26. September 1928. 
1. hl. Meſſe für verſt. Cäcilie Gregoracki. Rofolie und Joh. 
Gr. und Eltern beiderſeits. 
2. hl. Meſſe für verſt. Hieronymus Schneider. 
3. hl. Meſſe für verſt. Gerhard Bawaj. 
Donnertag, den 27. September 1928. 
1. hl. Jahresmeſſe für Valentin Drewniok, Frau Roſalie 
und Eltern Wielawski. 
2. hl. Meſſe für verſt. Alois Kruczek, Eltern 
Miszek. 
3. Hl. Meſſe für verſt. Eltern Paul und Pauline Knappik. 


Was d 


und Marie 


Kattowitz — Welle 422. 
Jugendſtunde. 17.25: Vortrag. 18: Volks⸗ 
20.50: Kammer⸗ 


17: 


Mittwoch. 
tümliches Konzert, übertragen aus Warſchau. 


muſikabend. 22: Die Abendberichte. 

Donnerstag. 15.40: Berichte. 18: Literaturſtunde, anſchlie⸗ 
ßend nerſchiedene Nachrichten. 19.30: Vorträge. 20.30: Konzert⸗ 
abend, anſchließend Berichte und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1111.1. 


Mittwoch. 13: wie vor. 16.30: Für die Pfadfinder. 17: 
Jugendſtunde, Uebertragung aus Krakau. 17.20: Vortrag. 18: 
Unterhaltungskonzert. 19.30: Vortrag und Berichte. 20.30: 


Kammermufikabend, danach die Abenberichte. 

Donnerstag. 17: Stunde der Frau. 17.25: Zwiſchen Büchern. 
18: Literaturſtunde. 19.30: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 20.30: 
Volkstümliches Konzert. 22: Die täglichen Berichte. 22.30: 
Tanzmuſik. 


Eleiwitz Welle 229, 7. Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Suntwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. f 

Mittwoch, 26. September. 16.00-16.30: Jugendſtunde. 16.30 
bis 18.00: Ungariſche Muſik. 18.00 — 18.25: Zeitgemäße Wirt» 
ſchaftsfragen. 18.30—18.55: Uebertragung von der Deutſchen 
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A Jechs Meistermischungen,ollgelobt- | 
fi ürjedenGe/chmackgul ausgeprobt . 5 
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Werbet ſtändig neue Leſer für 


unſere Zeitung! 


Sport vom Sonntag 


07 Laurahütte Ausſichten auf den ſchleſiſchen Meiſtertitel 
verſchmunden. 

07 Laurahütte 3:0 (3:0). 
Leichter Sieg des K. S. Pogon 07 in einer unmöglichen Auf⸗ 
ſtellung. Schlechte Platzbeſchaffenheit. Beſuch ſehr ſchwach. 

Zum Rückſpiel tritt am geſtrigen Sonntag der K. S. 07 Laura⸗ 
hütte dem Kattowitzer Bezirksmeiſter Pogon auf dem Pogonplatz 
gegenüber und verlor mit obigem Reſultat. Die Laurahütter ver⸗ 
loren ihr vollſtändiges Intereſſe an der Weiteraustragung der 
Meiſterſchaftsſpiele, als fie hörten, daß die Bielitzer B. B. S. Ver. 
die Punkte dem K. S. Pogon kampflos vergeben werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich verlor dieſerhalb das ſonntägliche Wettſpiel die 
nötige Reizkraft und es erklärt ſich, warum 07 zu dieſem Kampfe 
mit einer ſolch ſchwachen Mannſchaft angetreten iſt. Mit nur 4 
Mann der 1. Elf iſt 07 zur Stelle geweſen; der Reſt beſtand 
aus Reſerve und Jugendſpielern, die ſich jedoch ſehr gut durch⸗ 
ſchlugen. Der K. S. Pogon iſt in der beſten Beſetzung ange⸗ 
treten, um nur die zwei Punkte und damit den Sieg erringen 
zu können. Durch dieſen Erfolg iſt Pogon unwiderruflich Meiſter 
von Schleſien der Klaſſe A geworden und nimmt ſchon am über⸗ 
nächſten Sonntag an den weiteren Ausſcheidungskämpfen um den 
polniſchen Meiſtertitel und zugleich den Aufſtieg in die Landes⸗ 
liga teil. 

Hätte jedoch der K. S. 07 Laurahütte im erſten Spiel gegen 
Pogon nicht drei von den beſten Spielern verloren, wer weiß, ob 
heute der K. S. Pogon in Führung lag. Beſtimmt wäre das 
Spiel gegen B. B. S. V. nicht verloren gegangen und 07 zu dem 
geſtrigen Spiel eine ganz andere Elf auf den Platz zugeſtellt. 
Leider iſt es eben einmal anders gekommen, wie mans dachte. 
Einen vollwertigen Erſatz für Michallik, Kralewski und Machnik 
gibt es nicht ſo raſch und noch viele Sonntage wird 07 an die⸗ 
ſem Uebel zu laborieren haben, bis die Genannten ſich von den 
Verletzungen werden erholt haben. 

Wie war der Spielverlauf? 

In den erſten 15 Minuten war 07 ſtändig im Angriff und 
drängte ſtark. Allgemein war man der Anſicht, daß die Laura⸗ 
hütter trotz des großen Erſatzes, noch Pogon ſchlagen werden. 
Das ſah in der erſten Viertelſtunde auch ſo aus. Langſam kam 
jedoch die Pogonelf auf und ſtellte das Spiel offen. Drei Lang⸗ 
ſchüſſe von Pazurek landeten im Laurahütter Netz und 3:0 lau⸗ 
tete es bis zur Pauſe. Nach der Halbzeit war Pogon tonan⸗ 
gebend. Glänzend arbeitete die Hinterdeckung von 07 und nur 
ihr iſt es zu verdanken, daß das Reſultat noch fo geblieben 
iſt. Vollkommen verſagt hat der Sturm. 

Die Mannſchaften. 

Pogon war durchweg gut. Die Haupttreiber im Sturm 
ſind Pazurek und Hermann. Mazur im Tor in fabelhafter Form. 

Bei 07 waren Kramer, Leſch, Gawron, Dyrdek und Gniel⸗ 
czuk unermüdlich. Bis zum letzten Augenblick kämpften dieſe um 
die Vereinsehre und dafür verdienen ſie ein Geſamtlob. Die 
übrigen Erſatzleute geben ſich Mühe zu gefallen. 

Schiedsrichter Blachut (Sturm⸗Bielitz) war einwandfrei. 

Die Aufſtellung war folgend: 

Pogon⸗Kattowitz: Mazur, Görlitz, Kamski, Lubina, Bus 
zurek II, Gregorczyk, Latacz, Hermann, Pazurek I, Konietzny, 
Rentſch. 

07 Laurahütte: Kramer, Gawron, Dyrdek, Leſch, Ru⸗ 
rainski, Gnielczuk, Cygannek, Haaſe, Gediga, Sokolowski, Hampf. 

Vorüber ſind nun die Verbandsſpiele mit ihren Meiſter⸗ 
ſchaftsausſichten, doch: „Warum denn weinen, wenn wir 

97 Laurahütte ( Fußballabteilung.) 

Am Freitag abend, Generalmannſchaftabend bei Duda. 

Erſcheinen aller Aktiven iſt Pflicht. 
(Tennisabteilung) 

Donnerstag abend, 714 Ahr, fälliger Klubabend im Ver⸗ 
einslokal, verbunden mit einem Vortrag des Sportredakteur⸗ 
Herrn Bernſtock, Kattowitz. Gäſte ſind herzlichſt willkommen. 

Der Sportwart. 


Pogon Kattowitz 


Das 


Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule: Abt. Sprachkurſe. 19.25 bis 
19.50: Hans Bredow ⸗Schule: Abt. Naturwiſſenſchaft. 19.50 — 20.15: 
Blick in die Zeit. 20.30: Der Lampenſchirm. 

Donnerstag, 27. September. 16.00 — 16.30: Stunde mit 
Büchern. 16.30 18.00: Aus Operetten. 18.00— 18.25: Abt. Welt 
und Wanderung. 18.25 —18.50: Uebertragung aus Gleiwitz: Zeit⸗ 
lupenbilder aus Oberſchleſten. 19.25 19.50: Stunde der Arbeit. 
19.50— 20.15: Abt Literatur. 20.15 —21.15: Liederſchatz der Har⸗ 


Mahl, Zimmet 


zu vermieten. 


Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 


Inſelate 


in dieſer Zeitung 
haben 
den größten 


9999 
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Nuch Bismarchütte verliert unverdient gegen 
L. K. S. Lodz 2:4 (0 : 4). * 

Das einzige in Oberſchleſten ausgetragene Yigejpiel. wel ns 
im Königshütter Stadion vonſtatten ging, endete mit einem 
verdienten Siege der Gafte. An die 1000 Zuſchauer waren * 
kommen. um den Bezwinger des Meiſterſchaftsfavoriten den 
Poſen, den L. K. S. Lodz ſpielen zu ſehen. Ruch trat zu ba 
Spiel mit 2 Mann Erſatz an. L. K. S. mit der vollen Mann m 

Das Spiel, welches auf einem völlig aufgeweichten inen 
und von einem Dauerregen begleitet war, ſtand auf le 
hehen Niveau. L. K. S. war den Einheimiſchen in der © A 
Halbzeit dauernd überlegen und erzielie auch durch Stolzen ut 
zwei und Durka und Feia je ein Tor. Ruch dagegen vertu . 
einen Elfmeter. Nach der Halbzeit jedoch iſt Ruch kanangeb eh. 
Trotz dieſer großen Ueberlegenheit kann der in einer ſehr 0 t 
ten Faſſung ſich befindende Ruchſturm das Tor ber Gäfte g 
finden. Gleich nach der Halbzeit erzielt Froſt durch einen = 
ſchuß das erſte Tor und paar Minuten ſpäter Peterek aus el ‚le 
Elfmeter das zweite und letzte Tor für Ruch. Die letzten Spe 
minuten bringen noch des öfteren eine Gelegenheit, ja 109° nt! 
beiten Chancen für einen Sieg, werden jedoch vom Sturm 
maſelt. Schiedsrichter Malow⸗Warſchau gut. 

Spiele der Landesliga. 

Touriſten Lodz — 1. F. C. Kattowitz 3:2 (1:2). anl⸗ 

Der 1. F. C., welcher mit einer ſehr exſatzgeſchwächten 0 
ſchaft in Lodz weilte, mußte ſich eine Schlappe gefallen 2 jet 
Das iſt jetzt ſchon die dritte Niederlage des 1. F. C. im 7 
um die Landesligameiſterſchaft. 

Wisla Krakau — Warſzawianka 6:2 (4:2). 

Legia Warſchau — Cracovia Krakau 3:2 (2:2). 

Worta Poſen — Slonsk Schwientochlowitz 3:0. 

Dieſes Spiel gewann die Warta kampflos, da S 
Wochen disqualifiziert iſt. 

Hasmonen Lemberg — Czarni Lemberg. r abb 

Dieſes Spiel wurde nicht ausgetragen, da der Rabbiner 115 
Spielfeld kam und den Spielern der Hasmonea infolge 
diſchen Feiertage das Spielen verbot. 

Bogen Lemberg — Czarni Lemberg 4:9. gie 

Infolge des Vorfalls auf dem Hasmoneaplatz kam ehe 
ſchen obigen Gegnern zu einem Freundſchaftsſpiel, welches 
mit obigem Reſultat für ſich entſcheiden konnte. 

= 


Makkabi Warſchau — Diana Kattomitz 1:5. 8 

Das erſte in Warſchau ausgetragene Spiel konnte Di 
leicht für ſich entſcheiden. ö 

Polonia Warſchau — Diana Kattomitz 2:0. konnt 

Dieſes Spiel beſtritt Polonja mit 8 Mann Erſatz und 15 
nach einem wenig intereſſanten Spiel den Sieg an ſich DF 

Ruch Warſchau — Pogon Poſen 1:2. 

Spiel um den Aufſtieg in die Landesliga. 

Viktoria Sosnowitz — Garbarnia Krakau 0:2. 

Spiel um den Aufſtieg in die Landesliga. 

* 

Polen — Rumänien 2:2. utſchie 

Der Militärländerkampf beider Staaten endete une zn 
den. Bei dieſem Spiel war Marſchall Pilſudski, welcher au 
blicklich in Rumanien weilt, anweſend. 

Deutſchland — Norwegen 2:0 (Länderſpiel). 


fonst vi 


— ſehn 
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Handballgegner geſucht. rb 

Die Ju zendabteilung des V. d. K. in Tarnowitz (melt, 

deutſcher Katholiken) ſucht Gegner für ihre 2 Handbe er 

ſchaften nach hier und auswärts. Gefl. Angebote ſind zu 0 1700 
an K. Mroß, Tarnowitz, ul. Gornica 32, eventl. telephoniſch 


22.00: Die Abenberichte und Funktechniſcher Briefkaſten. muſit 
bis 24.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Konzert und Tanz 


— — nu 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kalle 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 98 


Katowice, Kosciuszki 29. An 1 
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A" Fabrikate me 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker’s Backpulver, Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker's, Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 9, W. 


Or. A. Oetker 
Bielefeld. 


n. 


